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Görlitzer Nachrichten. 


— 


Görlitz, Sonnabend den 24. Mai 1851. 


Die nächſte Nummer dieſer Zeitung erſcheint des Himmelsfahrtsfeſtes wegen 
i. 


Mittwoch den 28. Ma 


Deutſchlan d. 


Berlin, 21. Mai. Aus Warſchau wird nur von Be⸗ 
ſuchen und Gegenbeſuchen berichtet, die der Kaiſer von Rußland 
dem Könige von Preußen und umgekehrt abſtattet. Der Kaiſer 
trug preußiſche, der König ruſſiſche Uniform. Die Zahl der 
Gate hat ſich durch die Ankunft der Großfürſten Nikolai und 
Michael aus Petersburg und des Herzogs Wilhelm und der 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg- Schwerin neuerdings 
vermehrt. 

— Die Angelegenheit der mit Beſchlag belegten, aber 
wegen ihres höchſt wichtigen thatſächlichen Inhalts und der ver⸗ 
nichtenden Kritik gegen Herrn v. Manteuffel's Politik allgemein 
mit der größten Aufmerkſamkeit geleſenen Brochüre „Vier Mo— 


getreten. 
annte Dr. Veit hat dem Gerichte den Namen des Verxfaſſers jetzt 
genannt. Jedenfalls dürfen wir nun in nicht allzu langer Zeit 
das Schauſpiel eines ſehr intereſſanten und gewiß in vieler Hin— 
ſicht höchſt piquanten politiſchen Proceſſes erwarten. Man ver⸗ 
muthet, daß der Verfaſſer der incriminirten Brochüre als Ange— 
klagter den Beweis der Wahrheit antreten wird und daß die HH. 
v. Manteuffel und v. Stockhauſen, der Telegraphendirector und 
noch manche hochgeſtellte Perſönlichkeiten als Zeugen verhört wer— 
den müſſen. 
Entwickelung dieſer Sache, wenn auch mit ſehr verſchiedenen Ges 
fühlen, doch allgemein mit der größten Spannung entgegenſieht. 

Berlin, 22. Mai. Des Königs Majeſtät haben hinſichtlich 
der Abhaltung der Truppenübungen pro 1851 zu genehmigen ge⸗ 
ruht, daß die Uebungen der Diviſionen nach den darüber beſtehen⸗ 
den allgemeinen Vorſchriften abgehalten werden, ſo weit die Zu⸗ 
ſammenziehung der Truppen in den einzelnen Uebungsperioden 
angängig iſt, dagegen die Uebungen der Landwehr aller Waffen 
mit Nückficht darauf, daß deren vollſtändige Zuſammenziehung 
bei der jüngſten Mobilmachung der Armee ſtattgefunden hat, aus⸗ 
fallen ſoll. a 
( Der Geheime Regierungsrath Frhr. v. Werthern iſt 
zum Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten in Liegnitz 
an Stelle des Kränklichkeits halber in Ruheſtand tretenden Ober⸗ 
Regierungsraths v. Woringen ernannt worden. 

— Der Miniſterpräſident iſt erſt am 20, früh von Bres⸗ 
lau nach Warfchau weiter gereiſt, und an demſelben Tage Nach- 
mittags in Warſchau angekommen. Der König ſoll beabſichtigen, 
ſchon am 26., und Hr. v. Manteuffel am 25. die Rückreiſe von 
Warſchau anzutreten. ' 

— Der Weigerung der Seidenwirker, an dem Feſtzuge der 
Gewerke bei Enthüllung des Friedrichs-Denkmals Theil zu neh⸗ 
men, ſind auch die Garnwebermeiſter und Tiſchlergeſellen durch 
einhellige Beſchlüſſe beigetreten. — Die Zahl der zur Feierlichkeit 
angemeldeten Deputationen und Korporationen dürfte ſich nach 
einer offiziellen Berechnung auf etwa 2000 belaufen, ſo daß nicht 
mehr als 1600 Perſonen Ausſicht haben, auf den Tribünen Platz 
zu erlangen. Die militairiſchen Deputationen werden mehrere 
tauſend Mann betragen: für die zu dieſen gehörenden Soldaten 


und Subalternoffiziere iſt die Servis⸗ 


ern und Einguartierungs⸗Depu⸗ 
tation beſchäftigt, auf zwei Tage Quartier zu ſchaffen; die Stabs⸗ 
offtziere beziehen für fie beſonders in Bereitſchaft gehaltene Woh⸗ 
nungen. Um jedes ſtörende Gedränge bei Aufhebung des 
Standbildes auf den Sockel zu vermeiden, ißt geſtern, zugleich 
mit dem vorläufigen Bau der vier Pfeiler für die Ahnenbilder, 
eine Einfriedigung von Leinewand hergeſtellt worden. Die He⸗ 
bung geſchieht mittels vier eiſerner Schraubenwinden und ſoll bis 
Sonnabend zu Stande kommen. 

— Um die Anordnungen hinſichtlich der Theilnahme der 
Gewerke an dem großen preußiſchen Landesfeſte der Enthüllung 
des Friedrichs⸗Denkmals vorzubereiten und zu beſprechen, hatte 
der hieſige Magiſtrat am 19. d. Mts. eine Verſammlung der 


3 ke kn Aa . dans Altmeiſter von den berliner Gewerken berufen und legte dieſen die 
nate auswärtiger Politik“ iſt jetzt in ein neues Stadium 
Der Verleger derſelben, der auch als Abgeordneter bes | 


von ihm entworfenen „Anordnungen“ vor, die demnach auch mit 
unbedeutenden Abänderungen als Normen für die Gewerke feſt⸗ 
geſtellt wurden. Es find folgende Beſtimmungen: „Die Gewerke, 
welche an den Feierlichkeiten Theil nehmen, haben bis zum Don⸗ 
nerstag, den 22. Mai c. Abends im Gewerbe⸗Bureau ſchriftlich 
anzuzeigen: 1) die Zahl der theilnehmenden Meiſter und Geſellen; 
2) den Ort, wo das Gewerk ſich behufs des Marſches zur Auf⸗ 
ſtellung unter den Linden verſammelt. Gewerke, welche bis zum 
Donnerstag den 22. Mai c. ſich nicht gemeldet, ſind von der 
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Sie können ſich denken, daß man hier der weitern Theilnahme ausgeſchloſſen. Der Marſch zur Aufſtellung unter 


den Linden erfolgt durch die Straßen, welche dem Gewerke ſchrift⸗ 
lich angewieſen werden und iſt die pünktliche Befolgung der ge⸗ 
gebenen Vorſchriften, um Hinderniſſe zu vermeiden, nothwendig. 
Die Aufftellung der einzelnen Gewerke geſchieht unter Leitung 
von Gewerks⸗Aſſeſſoren, unter den Linden, vom Eingange im 
Akademiegebäude bis zum brandenburger Thore. Die obere Lei⸗ 
tung ſämmtlicher Gewerke iſt den Magiſtratsmitgliedern Hedemann 
und Koblank anvertraut. Nach altem Herkommen bilden bei Auf⸗ 
ſtellung der Gewerke und bei Parade⸗Märſchen die Schlächter, 
die Maurer, die Zimmerleute die Spitzen der Gewerke und wird 
die Reihenfolge der anderen Gewerke durch das Loos beſtimmt. 
Gewerke oder Deputationen, welche keine Fahnen haben, werden 
vereinigt in eine Gewerks-Abtheilung und erhält dieſe Abtheilung, 
wenn es gewünſcht wird, eine Stadt-Fahne. Diejenigen Gewerke, 
welche zu ſpät an den Aufſtellungs-Orten eintreffen und dadurch 
Stbrungen in der Aufſtellung machen, werden auf dem rechten 
Flügel zuletzt aufgeſtellt. Sobald ein Gewerk oder eine Gewerks⸗ 
Deputation unter den Linden ankommt, ſchickt es ſofort eine 
Fahne der Meiſter und eine Fahne der Geſellen nach dem Aka— 
demie⸗Gebäude. Jede Fahne wird außer dem Fahnenmäger von 
zwei Perſonen begleitet, und wenn ſämmtliche Fahnen zuſammen 
ſind, unter Anführung von Marſchällen durch die Charlotten-, 
Jäger- und Werderſtraße nach dem Königlichen Schloſſe geleitet, 
um ſich als Deputation der berliner Gewerke an dem roßen 
Feſtzuge der Deputationen aus ſämmtlichen Landestheilen anzu⸗ 
ſchließen. Dieſer Feſtzug geht vom Königl. Schloſſe ab über 
die Schloßbrücke nach dem Platze vor dem Monumente, wo der⸗ 
ſelbe nach den Beſtimmungen des Feſt⸗Programms aufgeftellt wird. 
Zum Fahnenzuge ſtellen die Meiſter 16 und die Geſellen 8 als 
Marſchälle, über deren Wahl die Gewerke ſich einigen werden. 


* 


* 


Die Marſchälle müſſen ſchwarze Leibröcke, weiße Weſten, Halsbinden 
und Handſchuhe tragen, und erhalten Marſchallſtäbe vom Magiſtrat. 
Bei der Aufſtellung ſteht das Schlächter-Gewerk als das erſte in 
der Aufſtellung am Eingange des Akademie-Gebäudes, daher die 
Meiſter und die Muſikchöre auf dem linken Flügel ihrer Gewerke 
zu ſtehen kommen. Bei den meiſten Gewerken wird die Aufſtel⸗ 
lung in 9 bis 12 Gliedern erfolgen müſſen und bleibt zwiſchen 
jedem Gewerke ein Raum von 3 Schritten frei. Bei den kleine⸗ 
ren Gewerken und den Gewerks-Deputationen ſtehen die Geſellen 
hinter den Meiſtern. Zweckmäßig iſt es, wenn die größeren Ge⸗ 
werke ſich vorher in Sektionen, jede zu zwei oder drei Gliedern 
und 10—12 Rotten ordnen, damit der Abmarſch raſch und or⸗ 
dentlich erfolgen kann. Der Parademarſch vor Sr. Maj. dem 
Könige erfolgt bei der enthüllten Statue vorbei, über den Platz 
vor dem Opernhauſe zur Schloßbrücke, und von dort gehen die 
Gewerke nach ihren Verſammlungs-Oertern, durch den Luſtgar⸗ 
ten, die Schloßfreiheit, Platz vor der Bau⸗Akademie, den Kupfer⸗ 
graben und die nächſten Straßen. Den Zug der Gewerke eröff⸗ 
nen die 24 Marſchälle, welche die Fahnen nach dem Königl. 
Schloſſe geleiteten, in drei Gliedern, jedes Glied zu 8 Mann. 
Denſelben folgt die Muſik, die Meiſter und die Geſellen des 
Schlächtergewerks, alsdann die Maurer u. ſ. w. Die Meiſter 
tragen um den linken Oberarm eine ſchwarz- weiße Binde, und 
find andere Farben, als die National-Farben, an dieſem preußi⸗ 
ſchen Feſttage unterſagt.“ N 

8 Berlin, 22. Mai. Die neueſte Nummer des Amtsblattes 
des Königl. Poſt⸗ Departements enthält eine Verordnung des 
Miniſters für Handel ꝛc., wonach die Uniformen der Poſtbeamten 
bedeutende Umänderungen erleiden. Die Staatsuniform bildet 
ein dunkelblauer Rock nach dem Schnitt der Civiluniformen mit 
vergoldeten Knöpfen, goldenen Epauletten, Beinkleidern von 
ber Tuch, auf beiden Seiten mit einer / Zoll breiten 

reſſe beſetzt, und ein dreieckiger Hut mit der National-Kokarde 
und einer goldenen Treſſenlitze mit Knopf; die Cordons von Gold 
und dunkelblauer Seide. Die Dienſtkleidung beſteht aus einem 
Waffenrock von dunkelblauem Tuch mit orangefarbenem Kragen, 
militairgrauen Beinkleidern und einem Mantel oder Palletot von 
militairgrauem Tuch nach Art der Infanterie-Offtzier-Mäntel. 

Köln, 20. Mai. Sämmtliche Glocken der Stadt läuteten 
geſtern Abends das alle drei Jahre ſich wiederholende Dombau— 

eſt ein. Heute Morgens um acht Uhr verſammelte ſich der 
eee „die Dombaumitglieder und die auswärtigen 
Deputationen in der Kathedrale zur Anhörung eines feierlichen 
Hochamtes und zogen dann, die preußiſchen Fahnen (zu Ehren 
des hohen Protectors des Doms) und das Vereinsbanner voran, 
in Prozeſſion nach dem Saale Gürzenich, wo nach einer Rede 
des Präſidenten, Herrn Juſtizraths Eſſer II., und der Verleſung 
der Rechnungsablage durch den Sekretair das Wahlgeſchäft zur 
Neuwahl von zehn nach den Statuten ausgetretenen Mitgliedern 
des Centraldombauvereins begann. 

Königsberg, 18. Mai. Wir werden zum 3. Aug. hier 
eine verjüngte Kopie der Feier der Enthüllung des Friedrichsdenk⸗ 
mals in Berlin haben. An dieſem Tage ſoll nämlich, ſo viel 
bis jetzt beſtimmt, das auf dem hieſigen Paradeplatze (Königs⸗ 

arten) zu errichtende Standbild des e Königs Friedrich 
Michel III. feierlich enthüllt werden. Mit den Vorarbeiten iſt 
bereits der Anfang gemacht. 

Dresden, 22. Mai. Das Geſetz, die Aufhebung der 
zur Publikation der deutſchen Grundrechte ergangenen Verord⸗ 
nung vom 2. März 1849 betreffend, iſt nunmehr ebenfalls pu⸗ 
blieirt worden. N 

Karlsruhe, 21. Mai. Die Grundrechte ſind in Baden 
für ungültig erklärt worden. 

Kaſſel, 20. Mai. Geſtern traf hier von Berlin die 
Weiſung an den Kommandeur des 13. preuß. Infanterieregiments, 
Oberſt Graf von Rödern ein, das erſte Bataillon dieſes Regi⸗ 
ments, welches ſeit dem Monat November v. J. hier lag, am 
21. d. Mts. in feine Garniſon Weſel abmarſchiren zu laſſen. 
Das Bataillon wird erſt, da es in Tagemärſchen den Weg zu⸗ 
rücklegt, am 5. des nächſten Monats in Weſel eintreffen. Der 
Regimentskommandeur Graf Rödern bleibt hier, um die Ankunft 
des 2. Bataillons deſſelben Regiments abzuwarten, welches das 
abgehende erſetzen ſoll. 5 1 5 

Bremen, 20. Mai. Die Auflöſung ſämmtlicher politi⸗ 
= Vereine hat ohne irgend eine Unordnung oder Aufregung 
attgefunden, — Die Tageschronik erſcheint heute, wie ſie ſelber 
anzeigt, zum letzten Male. — In einer der letzten Nummern des 
„Weckers“ theilt Dulon eine von 23 Mitgliedern feiner Gemeinde 
egen ihn erhobene Anklage mit, welche ihm den vollſtändigen 
Abfal. vom Ehriſtenthum zur Laſt legt. — Dulon befindet ſich 
gegenwärtig in Kriminal-Unterſuchung. 
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Kiel, 20. Mai. Heute erſchien unfere i 
Parade zum erſten Male mit den A Fe 
bedeckung und mit neuen Kokarden. Erſtere beſtehen in dem hol⸗ 
ſteiniſchen Neſſelblatte, umgeben von einer bee. letztere 
ſind roth⸗weiß⸗roth, enthalten alſo die holſteiniſchen Wappenfar⸗ 
ben (ſilbernes Neſſelblatt in rothem Felde) und unterſcheiden ſich 
weſentlich von der däniſchen Kokarde, welche ganz roth, entweder 
mit einer weißen Einfaſſung, oder einem weißen Kreuze (dem 
Danebrog) iſt. Die Schärpen für die Offiziere ſind ebenfalls 
weiß und roth. Die bisher neben der ſchleswig = holſteiniſchen 
blau- roth-weißen getragene deutſche Kokarde iſt an den Kopfbe⸗ 
deckungen geblieben. 

Aus dem Schleswig'ſchen, Mitte Mai. Folgendes 
Plakat iſt in Angeln, den Dorfſchaften Satrup, Esmatt Rude 
Mohr⸗Kirchholz ꝛe. angeſchlagen: ! a 

4 Auf Ordre des Detachements-Kommandeurs zu N. wird 
Nachſtehendes bekannt gemacht: 1) Ein jeder Bauer, Hausbeſitzer 
Arbeitemann, Dienſtknecht, Junge, ſowſe erwachſene Schulkna⸗ 
ben und ſich im Orte befindliche Civile haben vor jedem Offizier 
ſowie königlichen Beamten, die Mütze oder den Hut abzunehmen 
und zwar ſo, daß die Kopfbekleidung ordentlich nach der Lende 
heruntergebracht wird. 2) Alle Verſammlungen in Wirthshäu⸗ 
ſern, Privathäuſern oder unter freiem Himmel gleichviel in wel⸗ 
cher Abſicht, find auf's Strengſte verboten; ebenſo alles Schrift⸗ 
liche als Petitioniren e. ) Kein Geſaug oder Lärmen, ſowohl 
in Wirthshäuſern, Privathäuſern, auf den Straßen oder anderen 
Plätzen darf ſtattfinden. Alles bei Vermeidung ſtrenger Strafe 
N. N., Rechensmann in N. ; 

Unter Beamten werden Unteroffiziere und ſelbſt Gemeine 
verſtanden und es ſind bereits mehr denn 50 Perſonen geprügelt 
worden, worunter Einige der Art, daß ſie ſich ärztlicher Behand⸗ 
lung unterwerfen mußten. * 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 19. Mai. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
nach Olmütz iſt vorläufig auf den 21. feſtgeſetzt. Dem Verneh⸗ 
men nach hat Se. Majeſtät der Kaiſer an den Marſchall Grafen 
v. Radetzky und an den Banus von Kroatien Feldzeugmeiſter v. 
Jellachich die ehrenvolle Einladung gerichtet, ſich zur Zeit der 
Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in Olmütz einzufinden. Der 
Marſchall wird Freitags und der Banus ſchon Dinstags erwar⸗ 
tet. Weberdied wird ſich die Mehrzahl der Kaiſerl. Generale in 
Olmütz verſammeln. Se. Majeſtät der Kaiſer will ſeinem erha⸗ 
benen Freunde die Stützen des Thrones aus den Jahren 1848 
und 1849 perſönlich vorſtellen. — Seit einiger Zeit cireulirt wie⸗ 
der das von mehreren Zeitungen gebrachte Gerücht, daß die Krö⸗ 
nung Sr. Majeſtät des Kaiſers im Monat Auguſt ſtattfinden 
werde. Demſelben dürfte aber jede Begründung fehlen, da das 
durch den §. 12. der Reichsverfaſſung bedingte Statut über die 
Krönung des Kaiſers von Oeſterreich noch nicht erſchienen iſt, der 
Krönung ſelbſt aber in jedem Falle vorangehen müßte. 

— Es ſind verläßliche Berichte aus Biloglia in Albanien 
vom 6. eingetroffen, welche Mittheilungen über einen gräßlichen 
Raubanfall enthalten. Eine türkiſche Räuberbande von 2 bis 
300 Mann überfiel am Oſterfeſte das kleine chriſtliche Städtchen 
Belitza, beſetzte die Thüren der Kirche, welche von Andächtigen 
zahlreich beſucht war, enkkleidete buchſtäblich die am Feſttage n 
Landesſitte mit ihrem Gold geſchmückten Frauen und Mädchen, 
beraubte die Prieſter ihrer Meßkleider, und als ſich einige Grie⸗ 
chen widerſetzten, wurden ſie in der Kirche ermordet. Als die 
Rotte mit dem Raube fortzog, nahm ſie 12 Mädchen mit in das 
Gebirge. An Hilfe war nicht zu denken. f 

Wien, 20. Mai. Der Plan, auf einem Kongreß in 
Warſchau oder Belgrad eine für ſämmtliche Slaven gültige S rift⸗ 
ſprache feſtzuſtellen, wird, ganz abgeſehen von den Schwierigkei⸗ 
ten, welche die Regierungen ihm bereiten werden, auch auf die 
inneren, in der Sache ſelbſt liegenden Hinderniſſe ſtoßen, an de⸗ 
nen er bereits im Jahre 1848 auf dem Slavenkongreſſe in Pr 
1 75 Obwohl jeder Dialekt damals ſeine aurgeflättejten 

ertreter entſendet hatte, fo machten doch alle dieſelbe Erfahrung, 
daß Jeder dem Andern unverſtändlich blieb, wenn er den ver⸗ 
wandten Dialekt nicht gründlich, wie nur irgend eine andere fremde 
Sprache ftudirt hatte. Ja noch mehr, es zeigte ſich ein Haß der 
Stämme unter einander, auf den man nicht vorbereitet war: der 
chevalereske Serbier verachtete den geſchmeidigen deprimirten Cze⸗ 
chen, der Czeche fand in dem Serbier etwas von der wilden Roh⸗ 
heit des Räubers und der Pole kehrte beiden ſtolz den Rücken zu. 
Der eine verſtand von der Sprache des andern nur hie und da 
ein Stammwort, man wollte die franzöſiſche als Medium be⸗ 
nutzen und machte ſchließlich von der deutſchen Gebrauch, die faſt 
alle gut verſtanden und alle am liebſten gemieden hätten. 
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Die Ausdehnung der Amneftie wird 
re en endes erwartet. Der 
Nur Staatsdienern bleibt der 


Agram, 20. Mai. a 
auch auf die Häupter des bosniſch 
Tanſimat iſt eingeführt worden. 
Waffengebrauch fernerhin geſtattet. 


Fraukreich. 


is, 20. Mai. In der Legislativen werden Petitionen 


Paris, g > 1 . 
16 f legt. Eine Juterpellation über Behandlung 
für Reviſion niedergele Gee e 


f auf Belle = Isle fand ſtatt. t 
hattet? die Fallon energiſch beantwortet. Raspail greift den 
Gefängnißdirektor heftig an; es wird ihm das Wort entzogen. 
Schoelcher verlangt Unterſuchung. Die Tagesordnung wird mit 
einer Majorität von 210 Stimmen angenommen. f 
Paris, 2). Mai. 5 eee n 
= agnieen wegen Inſubordination aufgelöſt worden. 
n n ſpricht ſich dagegen aus und will die Ver⸗ 
tagung der Reviſionsfragen bis zum Juni. Mit einer Majorität 
von 70 Stimmen wird die Diskuſſion der Propoſitionen auf mor⸗ 


gen feftgefebt- 


Belgien. 


Brüffel, 20. Mai. Einem Gerüchte zufolge würde das 
Miniſterium cheilweiſe bleiben. 


— — 


Londoner Induſtrieausſtellung. 
Oeſterreich. (Fortſetzung. ) 

Das zweite Zimmer ſollte eigentlich nicht fo indiskret der 
Oeffentlichkeit preisgegeben werden. Indeß verlangt es die Pflicht 
des Berichterſtatters. Man geht in daſſelbe durch ſpiegelblank⸗ 
polirte ahagoni⸗Flügelthüren. Der Fußboden iſt kunſtvoll 
parquettirt. ie Drapperie iſt hellgrün. Die Sophas, Fau⸗ 
teuils und Stühle find ebenfalls aus dunklem braſiliauiſchen Holze 
wie in dem erſten Zimmer gefertigt. Das Schnitzwerk, nicht 
minder reich und korrekt durchgeführt, zeigt denſelben Geſchmack 
wie bei den früheren Möbeln. Der dunkelrothe ſeidene Polſter— 
bezug paßt zu dem dunkelbraun geſtreiftem Holze und zu der So⸗ 
lidität, die hier vorwaltet. Aber die Augen aller Beſuchenden 


find nach einem Prachtbette gerichtet, das an Reichthum in Holz- 5 


bildhauerarbeit Alles übertrifft, was die Auöftellung beſitzt. Vier 
äulenartige, in gothiſchem Style gehaltene Pyramiden tragen den 


aldachin und die Vorhänge aus ſchwerem rothen Seidendamaſt 
und dunkelrothem Sammt mit Goldfrangen und Troddeln. Die 
hohe Wand am Kopfende, höchſt ſinnreich durch ſich emporſchlän⸗ 
elnde Arabesken, die ſpitzbogenförmig auslaufen, verziert, zeigt 
2 einer Nifche einen Engel. Ju der einen Hand trägt Lerſelbe 
einen Palmenzweig, die andere iſt wie zum friedlichen Schlummer 
err ausgeſtreckt. Zwei Gemälde auf runden Porzellauplatten, 
acht und Morgen darſtellend, heben das dunkle Getäfel dieſer 
reich geſchnitzten Hinterwand. Die vordere Seite des Jußendes 
zeigt ebenfalls in Niſchen zwei Figuren, Adam und Eva, über 
deren Köpfen ſchnäbelnde Täubchen ruhen. Kleine Figuren, Sinn⸗ 
bilder der vier Lebensalter und des Familienglücks, ſind in Bo⸗ 
enverzierungen angebracht. Es zeigt ſich in ihnen eine Sauber⸗ 
eit und ſichere Behandlung des Materials, wie man ſie nur bei 
den beſten deutſchen Meiſtern der Holzſchneidekunſt vorfindet. Ein 
einfaches, aber ſehr anſprechendes Betpult und zwei Toiletten und 
Blumentiſche beſchließen die reiche Auswahl koſtbarer Möbel, 
welche diefes Schlafzimmer zieren, das durch eine kleine Fontaine, 
Farina's kölniſches Waſſer ſprudelnd, mit lieblichem Wohlgeruche 
erfüllt wird. 5 


Der dritte Salon enthält zwei Bücherſchränke. Jeder 
derſelben nimmt eine Wand ein. Der erſte, aus deutſchem und 
ungariſchem Eſchenholz Die 


efertigt, hat drei Abtheilungen. 
beiden Eudabtheilungen fab mit Glasthüren verſehen, der obere 
Theil mit einer reichen Garnirung von Bildhauerarbeit verziert. 


Die mittlere Abtheilung beſteht aus einer Niſche, deren Hinterwand G 


von Spiegelglas iſt. Ueber dieſer Niſche wölbt ſich eine Kuppel, 
welche eine Guirlande tanzender und ſich gegenſeitig die Hände 
reichender Engel ſchmückt. Sie läuft in zierlichen Spjitzbögen aus. 
Der wechſelnde Farbenton des dunklen und hellen Eſchenholzes 
macht einen gefälligen Eindruck, und die Leichtigkeit und Reinheit 
der Zeichuung tritt hier klar hervor. Sie wird nicht erdrückt durch 
maſſenhafte Uieberladung, wie bei den andern Möbeln. 

Böhmen hat ſeinen alten Ruf in der Glas fabrikation be⸗ 
währt. Leider findet man aber von weißen geſchliffenen Gläſern, 
welche im Großhandel ſo wichtig ſind, nur eine geringe Quanti⸗ 
tät. Der größere Theil beſteht aus farbigen Glaswaaren. Im 
Allgemeinen ſollen Induſtrieausſtellungen das Beſte und Vollkom⸗ 


menſte in jeder Gattung aufweiſen, daher dürfen die für den 
großen Bedarf gefertigten Waaren am wenigſten fehlen. Leider 
iſt dieſe Rückſicht ſowohl bei der hieſigen zollvereinsländiſchen wie 
bei der öſterreichiſchen Ausſtellung häufig außer Augen geil, 
Die Gräflich Harrach'ſche Glasfabrik in Neuwald in Böhmen 
ſandte vier 10“ hohe Kandelaber von vergoldetem Rubinglas mit 
weißen Behängen. Die Arme des Kandelabers bilden Ranken, 
auf welchen kleine Engel ruhen, die Träger der Leuchter. Bisher 
hat man es ſelten gewagt, Figuren aus Glas zu fertigen, denn 
ſie gelangen ſelten. Bei dieſen Arbeiten iſt es aber durchaus ge⸗ 
lungen; dieſelben ſind weiß gelaſſen, die Politur oder Glaſur 
aber abgeſchliffen. Einen beſondern Eindruck machen die kleinen 
Köpfe. Sie find unſeren Visquit- Porzellan = Figuren ähulich. 
Ihnen zunächſt zeichnet ſich ein Luſtre zu 16 Lichtern aus. Der⸗ 
ſelbe iſt ebenfalls von reich vergoldetem Rubinglaſe mit weißen 
Behängen. Von gleichem Glaſe lieferte dieſe Fabrik einen hohen 
Tafelaufſatz zu Blumen, Konfituren und dergleichen. Er iſt un⸗ 
gefähr 8“ hoch und trägt zwei mittlere und vier kleinere Arm⸗ 
leuchter. Dieſe zwölf Stücke bilden eine Garnitur, welche als 
die ſchönſte und nützlichſte Arbeit unter den in der Ausſtellung 
befindlichen Luxusgläſern anerkannt wird. (Forſetzung folgt.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Cauſitzer Machrichten. 


Görlitz, 23. Mai. Geſtern langte die Stammcompagnie der hieſigen 
Provinzial⸗Landwehr, 77 Mann ſtark, an. Dieſelbe hatte zuletzt in Poſen, 
zum 4. Bataillon des 6. Linien-Regiments gehörig, geſtanden. Sie wurden 


ſofort ausgekleidet und in ihre Heimath entlaſſen. 
Löbau, 21. Mai. Heute Morgen 6 Uhr fand bierſelbſt die Hinrich⸗ 
tung des Giftnörders Johann Haltſchanz aus Kittlitz ſtatt. Es war 


ſtrafe. (Sie wurde bekanntlich 1848 in Folge der deutſchen rundrechte auf⸗ 
geboben und durch eine Verordnung vom 3. Juni 1850 wiederum eingeführt.) 
Johann Haltſchanz, geboren 1811 zu Drauſchwitz bei Nojtig, evangel. 
Confeſſion, war der Sohn des Halbgärtners Joh. Haltſchanz daſelbſt, und 
Vater eines 12 Jahr alten Knaben. Nach einem regelmäßigen Schulbeſuche 
diente derſelbe als Knecht, wurde 1831 Soldat im 1. Infanterie-Regiment 
Prinz Albert in Bautzen und erhielt 1837 einen ehrenvollen Abſchied. Hierauf 
diente er wieder als Knecht, zuletzt in Kittlitz bei Löbau, und verehelichte 


dies die erſte Burn sea in Sachſen ſeit der wiederum 1 Todes⸗ 


ſich 1838 mit der Marie Lehmann aus Kriſcha. Doch die Ehe war 
nicht glücklich. Haltſchanz hatte mit der Ehefrau des Tagearbeiters 
Schneider in Kittlitz vertrauten Umgang und bald reifte in ihm der Ent⸗ 
ſchluß, ſich der beiderſeitigen Ehegatten auf die eine oder andere Art zu ent⸗ 
ledigen. Bereits zweimal hatte Haltſchanz der verehelichten Schn eider 
Schwefelſäure gegeben, um ihren Mann damit zu vergiften, aber fie führte 
die ſchändliche That nicht aus. Endlich holte er am 23. Juni v. J. 4 Loth 
Arſenik aus Böhmen und theilte es mit der Schneiderin mit den Worten: 
„feine Frau müſſe weg und fie müſſe ihren Mann auch fortſchaffen“; doch 
auch diesmal führte die Schneider das Vorhaben nicht aus. Leider war 
Haltſchanz raſcher in der Ausführung ſeiner ſchwarzen That, denn als 
am 9 Juli v. J. die Haltſchanz'ſchen Eheleute, wie gewöhnlich, „zu Hofe“ 
geben wollten und die Ehefrau vorher noch einige Brodſchnitten mit Quark 
beſtreichen wollte, miſchte der Mann unbemerkt den Arſenik unter den Quark; 
doch kaum hatte die Frau die Schnitten genoſſen, ſo ſtellten ſich bei ihr die 
heftigſten Schmerzen und ein furchtbares Erbrechen ein, in Folge deſſen fie 
unter fürchterlichen Schmerzen am 12. Juli ſtarb. Bald verbreitete ch das 
Gerücht von dem unnatürlichen Tode der Haltſchanz, das Gericht ſchritt ein 
und die e Unterſuchung der Eingeweide ergab die Vergiftung durch 
Arſenik. ach raſch geführter Unterſuchung wurde derſelbe durch zwei gleich⸗ 
lautende Erkenntniſſe zum Tode durch das Schwert verurtheilt und heute 
früh 6 Uhr durch den Nachrichter Fritſche aus Dresden (es war der 29. De⸗ 
linquent, den er richtete) mittelſt des Schwertes, unter einer unzähligen Zu⸗ 
ſchauermenge von nah und fern, hingerichtet. 72 


Bermiſchtes. f 
Der Berichterſtatter von Daily News aus Rom vom 


4., Mai gibt folgende Details eines tragiſchen Vorfalls, der ſich 
bei Forli zugetragen haben ſoll. Ein 13 jähriger Knabe „heißt 


es, von einem Hündchen begleitet, begegnete dem öſterreichiſchen 
arniſonscommandanten, der einen Spazierritt machte und einen 
großen Hund bei ſich hatte. Der große Hund griff den kleinen 
ſo wüthend an, daß der Knabe zur Vertheidigung ſeines Thieres 
nach einem gewaltigen Steine griff und durch einen verhängniß⸗ 
vollen Wurf die Beſtie todtſchlug. Der Conimandant ließ dafür 
dem Knaben, trotz mannigfacher Vorſtellungen, 25 Stockſtreiche 
aufzählen. Beim 17. gab der Knabe den Geiſt auf. Sein Va⸗ 
ter, ein armer Schuhmacher, ſtürzte am nächſten Tage wie ein 
Wahnſinniger in das Kaffeehaus, wo der Offizier ſaß, fiel mit 
dem Stilet über ihn her, und durchbohrte ihn mit 17 Wunden. 
Das anweſende Publikum ſah ſchreckgelähmt zu und ließ den 
Schuhmacher ungehindert fliehen. 7 


ur 
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Ein Gevatterbrief Dr. Martin Luther's. Zu den 
beſonderen Gönnern Luther's gehörte auch der kurſächſiſche Erb⸗ 
marſchall Löſer, welchen der Reformator daher zum 1 150 ſeines 
erſtgeborenen Sohnes erwählte. Der darüber ſprechende Gevat⸗ 
terbrief, welcher ſich im Löſer'ſchen Promtuarium zu Reinharz 
befindet, lautet folgendermaßen: 

Geſtrenger, Ehrenfeſter, lieber Herr Gevatter! Wie ich 
nechſt gebeten, ſo bitte abermals um unſers Herrn Jeſu Chriſti 
willen, Ew. Geſtrengen wollen ſich demüthigen, Gott zu Ehren 
und meinem jungen Sohne, den uns dieſe Nacht Gott beſcheeret 
hat von meiner lieben Käthe, förderlich und üblich erſcheinen, 


Bekannt m a 


215] Nachſtehendes Amtsblatt-Publicandum 


Betr. das Spielen in fremden Lotterien. 
Unter Hinweiſung auf die, das Spiel in auswärtigen Lotterien betref— 
fende Verordnung vom 5. Juli 1847 (Geſetz-Samml. S. 261.) warnen 
wir das Publikum wiederholt vor jeglichem Spiele in fremden Lotterien, in⸗ 
dem wir ausdrücklich bemerken, daß zu dem ſtrafbaren Spiele in auswärtigen 
Lotterien auch jede ſolche Betheiligung zu rechnen iſt, welche durch 
Ankauf von Promeſſen oder Aetien einzelner Obligationen der von 
fremden Stgaten contrahirten, oder durch dieſe garantirten Lotterie⸗ 
Anlehen, für einzelne Ziehungen dieſer Anlehen, unter der Gefahr 
eſchieht, den Sale d. b. das Kaufgeld für die Promeſſe oder 
etie ganz oder zum Theil zu verlieren. 
iegnitz, den 10. April 1851. 
wird hierdurch zur Nachachtung mitgetheilt. 
Görlitz, den 21. Mai 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1219] Nachſtehende Verordnung der Königl. Regierung zu Liegnitz: 
„Mit Bezug auf unſere Verordnung vom 22. April 1840 (Amts⸗ 
blatt pro 1840 S. 131.), ſowie auf Grund eines dieſe Angelegenheit 
betreffenden Reſeripts des hohen Miniſteriums des Innern vom 2. Sept. 
1845 ſetzen wir hiermit feſt, daß derjenige, welcher Schlachtvieh durch 
Hunde treibt, die mit zweckmäßigen, das Beißen vollſtändig verhindern⸗ 
den Maultörben nicht verſehen find, polizeilich mit einer Geldbuße bis 
zu zwei Thalern belegt werden ſoll.“ 
Liegnitz, den 15. October 1846. 
wird hiermit wiederholt eingeſchärft mit dem Bemerken, daß als geeignete 
Maulkörbe für Hunde diejenigen anerkannt worden ſind, welche aus einem 
Korbe von geflochtenem Drath beſtehen, wovon ein Exemplar im Polizei⸗ 
Bureau zur Anſicht bereit Er Görlitz, den 22. Mai 1851. 
0 er Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 22. Mai 1851. 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 


erſte Sorte 6 7 14 N, à N 9 Pf. 
zweite Sorte 7 7 8 A., A N 8 Pf. 
Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 16 N. 


2. Brottaxe des Bäckermeiſter Neumann, No. 257., 
das 5 Sgr.⸗Brot 6 7 21 , das 8 
* Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 
* Görlitz, den 23. Mai 1851. N 
[217] Der Magiſtrat. WPolizei= Verwaltung. 


[218] Diebſtahls⸗- Anzeige. 
Als geſtohlen iſt angezeigt worden: . 
eine zweigehäuſige neuſilberne Taſchenuhr mit Stahlketichen und 2 Uhrſchlüſſeln. 
Görlitz, den 22. Mai 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


212] Es 5 die Ausführung der Maurer- und Erd⸗Arbeiten zum Bau 
eines Abzugs⸗Canals vom Handwerk nach der Kränzelgaſſe, unter Vorbehalt 
des Zuſchlags und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Forderungen, 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf den Canal vom Handwerk nach der Kränzelgaſſe“ 
verſehen, bis zum 30. dieſ. Mts. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt 
auch die näheren Bedingungen eingeſehen werden können. e 

Görlitz, den 19. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


— — — —— — — — —— ——ẽ— — äP 

[213] Es fell der Abbruch des Salzhauſes und der Transport der aus 
dem Abbruch gewonnenen Materialien, unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Dlindeftfordernden vers 
dungen werden. Cautionsfähige Unternehmer werden deshalb aufgefordert, 
von den auf unſrer Kanzlei ausliegenden Bedingungen Kenntniß zu nehmen 
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d ihre Forderungen, mit der Aufſchrift: 
55 r 7 Submiſien auf den Abbruch des Salzhauſes“ 
verſehen, bis zum 30. dieſ. Mts. auf unſrer Kanzlei abzugeben. 
Goörlitz, den 19. Mai. 1851. Der Magiſtrat. 


Zo Es ſoll die Anfertigung von 19 Stück Notenpulten für das hleſige 
Stadttheater, unter Vorbehalt der Genehmigung und Auswahl, im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten, mit der Aufſchrift: 

er, „Submiſſion auf die Notenpulte“ 
verſehen, bis zum 31. d. M. auf unſrer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch 
die näheren Bedingungen eingeſehen werden können. i 
Görlitz, den 22. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


damit er uns der alten Art Adams zur neuen Ge iſti 
durch das heil. Sakrament der Taufe kommen "A N 
der heil. Chriſtenheit werden möchte, ob vielleicht Gott der Herr 
einen Feind des Papſtes oder Türkens erziehen wollte. Ich 
wollte es gern um Vespernzeit taufen laſſen, auf daß es nicht 
länger ein Heide bliebe und ich deſto ſicherer wäre „Ew. Ges 
ſtrengen wollen ſich ohnbeſchwert hier einfinden und ſolch Opfer 
Gottes zu Lob vollbringen. Womit ich's wüßte zu verſchulden 
bin ich willig und bereit. Hiermit Gott befohlen. Amen. 
Martin Luther. Wittenberg in der Nacht um 1 Uhr, 
Mittwochs nach St. Pauli, Anno 1533. 


ch un gen. 


208) Daß auf Langenauer Reviere im > f. r 
Quantitäten weiches Reißig: eee enn 
a) 323 Schock 1. Sorte a1 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 

b) 239'|, = 2 = al 5 12 2 6 = 
e. u es — > 
zum freien Verkauf geftellt find, und die Abnahme daſelbſt an jedem Wochen⸗ 
un ae nn an den dort anzutreffenden, mit dem Ver⸗ 
1 e beau i ü fi 
1 e Nennt hin, agten Reviergehülfen Menzel erfolgen kann, 


Görlitz, den 19. Mai 1851. ; 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


— — 
209] Auf Langenauer Reviere im ſog. Oberhofebuſche ſind 
Olantläten weiches Scheitholz: N Ne find“ nachſiehende 
201% Klafter I. Sorte à 4 Thlr. — Sgr. 
610 F 
um freien Verkauf an hieſige Einwohner geſtellt worden, was mit dem 
emerken bekannt gemacht wird, daß die Löſung bei der Stadthaupt⸗ 
kaſſe erfolgt. Görlitz, den 19. Mai 1851. 
ie ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


1214] Zum meiſtbietenden Verkauf einer Quantität weichen Neiffigs 
im Ober⸗Sohraer Hofebuſche und einer Quantität harten Reiſſigs 15 
Sohrwalde iſt ein Termin 

am 26. d. M. Gan Vormittags von 9 Uhr ab, 
angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. Der Verkauf beginnt 
im Ober⸗Sohraer Hofebuſche an der Langenauer Grenze. 

Görlitz, den 21. Mai 1851. N 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 


Mit dem 1. Juli 1851 beginnt ein neues Abonnement auf das 


Landwirthſchaftliche Monatsbaltt 


für 
die Königl. Preuß. Ober ⸗Lauſitz. 
Herausgegeben von der Oekonomie ⸗Seetion der naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Görlitz. * 5 A N 7 
Es erſcheint monatlich 1 Bogen zu dem Jahrespreiſe von 20 Sgr., 
und nehmen alle Königl. Poſtanſtalten Beſtellungen darauf an. 


Literariſche Neuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 


euchtersleben, Diätetie der Seele. 6. Aufl. 20 Sgr. 
übrer in der Induſtriehalle zu London, mit 2 Plänen in Stahlſtich. 5 Sgr. 
. 8 0 4 Silber. 2 Bb ei 
tube, Geographiſche Chaxakterbilder. e. 2. Aufl. 2 71 gr. 
90 05 er She, Dr. a A 7. Thlr. fl Thlr. 7 2 Ser 
aſche und Seidemann icht im Turnen mit Abbild. 1. Hft. 7! 8 
Ian von Bonbon, m. Sar * ORT 1a Str 
ehrbuch fü aturwi 4 in bz 3 
chulz, ihnen. A Curſus. e Unterricht in höheren Töchter⸗ 
Schwerin, Gräfin, Was ich den Vöglein abgelauſcht. 15 Sgr. 
Settegait, Landwirthſchaftl. Jahrbuch. III. = u 2 
Ma en von Thiele. Aus dem Däniſchen v. Wachenhuſen. 
* Sgr. . 
Berliner Turnliederbuch mit einſt. Singweiſen. 71½ Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 22. Mai 1851. 
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Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


